Thorner Geſchichts⸗Kalender. 


20. März 1649. König Johann Kaſimir beſtätigt, daß fortan 
die dritte Ordnung aus 30 Kaufleuten und 
30 Mitgliedern der Gewerke beſtehen ſolle. 
300 preußiſche und polniſche diſſi dentiſche 
Edelleute treten hierſelbſt auf dem Rathhauſe 
unter der Anführung des Staroſten von Tuchel 
Georg Wilhelm von Goltz zu einer Confö⸗ 
deration zuſammen. 

Reglement für den Magiſtrat der Stadt 
Thorn. E 

Der Hochmeiſter zieht vor Thorn in der Hoff⸗ 
nung, es mit Hülfe der ihm ergebenen Neu⸗ 
ſtädter zurück zu gewinnen 8 

Die Stadt tritt der Conföderation bei, nach⸗ 
dem der Ruſſiſche General Soltykow erklärt 
hatte, er habe den Auftrag, die Stadt andern⸗ 
falls als feindlich zu behandeln. 


" 1767. 


„ 1794. 


21. März 1455. 


1767. 
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Telegraphiſche Depeſche 
8 der Thorner Zeitung. 
Angekommen 12 Uhr Mittags. 
Warſchau, 19. März. Waſſerſtand geſtern 7 
Buß 10 Zoll heute 7 Fuß 4 Zoll; kein Eisgang. 


Tagesbericht vom 19. März. 


Stuttgart, 17. März. Heute gelangte in der 
zweiten Kammer der Antrag auf Abänderung des Kriegs⸗ 
dienſtgeſetzes (45 Unterzeichner) zur Verhandlung. Der⸗ 
ſelbe verlangt Herabſetzung der Präſenzzeit für die Infan- 
- terie und Artillerie auf ein Jahr, für die Reiterei auf 
zwei Jahre. Der Antrag wurde der Finanzeommiſſion 
5 Berichterſtattung überwieſen. In die Commiſſion 

nd gewählt worden: Hofer, Covallo, Mohl, Egelhof, 
Wieſt, Schneider, Schwandner, Reibel, Deffner, Ammer⸗ 
müller, Dettinger, Hoerner, Lanzburg, Walther, Niet⸗ 
hammer. Hiervon werden 10 vorausſichtlich für, und 5 
gegen Annahme des Antrags ſtimmen. ae 

Karlsruhe, 18. März. Die erſte Kammer nahm 
in ihrer heutigen Sitzung einſtimmig den Commiſſions⸗ 
antrag an, dem Vorſchlage der zweiten Kammer, die Todes⸗ 
ſtrafe aufzuheben, aus Opportunitätsgründen zur Zeit nicht 

izutreten. 

München, 18. März. In der heutigen Sitzung 
der Abgeodnetenkammer wurden die Anträge auf Er: 
laſſung eines allgemeinen directen Wahlgeſetzes durch 
Uebergang zur Tagesordnung erledigt, nachdem der Mir 
niſter des Innern die demnächſtige Vorlage des Geſetzes 
verheißen hatte. 

Paris, 17. März. 


——— en nn 


Gutem Vernehmen nach find 


or 


— 


Meiner Mutter Schickſale. 
Erzählung 
von 
Fanny Herbert. 
(Fortsetzung) . - 
„Thorheit, Thorheit!“ rief Mrs. Terrin, „auch mir 
at er ein Paar angeboten und ich habe ſie angenommen. 
Warum alſo, in aller Welt, wollten denn Sie die Vögel 
zurückweiſen? Das würde doch ſehr unfreundlich ausſehen. 
Ich will ſie Ihnen recht ſchön braten, nur weiſen Sie 
fie nidt zurück, Mis. Maſon.“ x 

Unfreundlich wünſchte meine Mutter feinenfalld zu 
erſcheinen, die Rebhühner wurden alſo angenommen. 
Welch' eine köſtliche Mahlzeit wir an dieſem Tage hielten! 
Auch meine Mutter ſchien ſich an der ungewohnten, 
ſchmackhaften Speiſe nicht wenig zu erquicken. 

Es verſtrich eine andere Woche, während welcher 
uns Mr. Rouſſel auf's Neue mit Rebhühnern verſorgte 
und uns außerdem einen ſchönen Faſan zuſandte. Da 
meine Mutter ſein erſtes Geſchenk einmal angenommen 
hatte, ſo handelte ſie nur conſequent, wenn ſie auch die 
ſpäteren nicht zurückwies, und ihr Ausſehen begann ſich 
lese die geſunde, kräftige Nahrung weſentlich zu 
eſſern. 
Gegen das Ende dieſer Woche wurde eines Morgens 
an unſere Thür geklopft und auf das Herein meiner 
Mutter trat Mr. Rouſſel in's Zimmer. 

Wenn man bedenkt, daß dies unſer einziges Gemach 
war, ſo wird man es natürlich finden, daß meine Mutter 
zerlegenheit empfand, als fie ſeiner anſichtig wurde, und 
dieſe war ſo auffällig, daß Mr. Rouſſel ſich uns mit 

droßer Demuth näherte. 


ſämmtliche katholiſche Mächte entſchloſſen, keinen außer⸗ 
ordentlichen Geſandten zum Concil abzuſenden, ſie beab⸗ 
ſichtigen vielmehr, den etwa bedrohten bürgerlichen Rech⸗ 
ten mittels der beſtehenden Geſetze Achtung zu verſchaffen. 

Paris, 17. März, Abends. Dem „Francais“ zus 
folge iſt der dieſſeitige Botſchafter am römiſchen⸗Hofe, 
Marquis de Bannevile, heute von Rom hierher abge— 
reiſt und wird einige Zeit hier verweilen. 

London, 17. März, Abends. Die in beiden Häuſern 
des Parlaments vorgelegte Bill behufs Herſtellung des 
‚ gefeplichen* Zuſtandes in Irland ſchlägt außer den bereits 
gemeldeten noch folgende Beſtimmungen vor: Der Beſitz 
von Piſtolen wird ganz verboten; der Beſitz ſonſtiger 
Waffen und der Verkauf von Pulver wird beſchränkt; 
verdächtige Fremde dürfen ohne richterlichen Haftbefehl 
verhaftet, die Wirthshäuſer bei Sonnenuntergang von der 
Polizei geſchloſſen werden; gewiſſe Vergehen können 
ſummariſch abgeurtheilt werden; die Behörden find er⸗ 
mächtigt, Journale zu ſuspendiren, doch iſt dieſen die 
Apellation geſtattet. 

Athen, 17. März. Das Anlehen von 9 Millionen 
Drachmen, wegen deſſen die Regierung, wie bereits ger 
meldet, mit der Nationalbank in ones banking geſtanden, 
iſt nunmehr zum Abſchluß gelangt. Das Anlehen ſoll 
bekanntlich die Abzahlung der vorjährigen Metallanleihe 
und die Aufhebung des Zwangscourſes ermöglichen, 
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Reichstag. 

Die (23.) Plenarfigung des Reichstages am 17. d. 

Mts. Die Tagesordnung begann ſofort mit der Bera⸗ 

thung über das Strafgeſetzbuch. $ 89, welcher beſtimmt, 

daß gegen Ausländer wegen der in den 88 85 87 und 

88 bezeichneten Handlungen nach dem Kriegsgebrauche 

zu verfahren iſt, wird unverändert angenommen. § 90 
lautet: „Wer vorſätzlich 1. Stautögeheimnilje oder Fe⸗ 

ſtungspläne, oder ſolche Urkunden, Aktenſtücke oder Nach⸗ 

richten, von denen er weiß, daß ihre Geheimhaltung einer 

anderen Regierung gegenüber für das Wohl des Nord⸗ 

deutſchen Bundes oder eines Bundesſtaats erforderlich 

iſt, dieſer Regierung mittheilt oder öffentlich bekaunt 
macht; 2. zur Gefährdung der Rechte des Norddeutſchen 

Bundes oder eines Bundesſtaats im Verhältniß zu einer 

anderen Regierung die über ſolche Rechte ſprechenden Ur⸗ 

kunden oder Beweismittel vernichtet, verfälſcht oder unter⸗ 

drückt, oder 3. ein ihm von Seiten des Norddeutſchen 

Bundes oder von einem Bundesſtaate aufgetragenes 

Staatsgeſchäft mit einer anderen Regierung zum Nach- 
theil deſſen führt, der ihm den Auftrag ertheilt hat, — 

wird mit Zuchthaus nicht unter zwei Jahren beſtraft.“ — 

Nach kurzer Debatte wird derſelbe mit folgendem Amen⸗ 

dement des Abg. Dr. Meyer (Thorn) angenommen. a, 

nach den Worten „unter zehn Jahren“ einzuſchalten: 


„Ich bedaure ſehr, wenn ich Sie beläſtige, Madame,“ 
ſagte er, „doch ich wünſchte ſehr, einige Worte mit Ihnen 
zu reden.“ 

„Ich werde Mrs. Terrin bitten, mir zu unſerem 
Geſpräch die Benutzung ihres Wohnzimmers zu geſtatten,“ 
antwortete meine Mutter, hoch erröthend. „Dort werde 
ich mit Vergnügen anhören, was Sie mir zu ſagen 
haben.“ 

„Ah, ah!“ rief Mr. Rouſſel lachend. „Sie find 
Freundin von Ceremonien. In Frankreich, Madame, 
kennen wir dergleichen nicht, ma koi! Bei uns veranſtal⸗ 
ten die Damen in ihren Schlafzimmern ſogar Spiel⸗ 
parthien. Laſſen Sie uns jedoch Ihrem Vorurtheil Ge⸗ 
nüge leiſten, Madame. Ich begebe mich hinunter, um in 
meinen eigenen Zimmern Ihre Befehle zu erwarten.“ 
Mit dieſen Worten verließ Mr. Rouſſel das Gemach, 
in welchem er mit großer Aufmerkſamkeit umhergeblickt 
hatte, und ſtieg die Treppe hinab. Meine Mutter folgte 
ihm und ſprach der guten Mrs. Terrin die Bitte aus, 
ihr Zimmer auf kurze Zeit benutzen zu dürfen, welches 
Geſuch dieſe mit der größten Bereitwilligkeit zugeſtand. 
Ich wurde abgeſchickt, Mr. Rouſſel hinabzunöthigen, und 
er begleitete mich, meine Hand in der ſeinigen haltend. 
Als er in's Zimmer trat, nahm er Platz neben meiner 
Mutter. 

„Vor Allem, Madame,“ ſagte er, „möchte ich Sie 
bitten, ſich keinenfalls durch die Mittheilung, welche ich 
Ihnen zu machen wünſche, beleidigt zu fühlen, denn ich 
gebe Ihnen die Verſicherung, daß meine Abſichten die 
beſten ſind.“ 

Ich zweifle nicht im Geringſten daran,“ antwortete 
meine Mutter, als er ſchwieg. „Bitte, reden Sie.“ 


1 


hübſch werden. 


„oder mit Feſtungshaft von gleicher Dauer.“ b als 
zweiter Abſatz hinzuzufügen: „Sind mildernde Umſtände 
vorhanden, ſo tritt Feſtungshaft nicht unter ſechs Mona⸗ 


ten ein.“ — Hinter $ 90 beantragt der Abg. Krüger 


(Beſthoft) einen neuen § des Inhalts einzuſchalten, daß 
die auf Hoch⸗ und Landesverrath bezügliche Beſtimmun⸗ 
gen für Nordſchleswig vorläufig ſuspendirt werden ſol⸗ 


len. — Der Antrag wird ohne weitere Debatte mit allen 


gegen 4 oder 5 Stimmen abgelehnt. — $ 91 lautet: 
Wenn in den Fällen der 8$ 78, 79, 81, 82, 85 bis 
90 die Unterſuchung eröffnet wird, ſo kann bis zu deren 
rechtskräftigen Beendigung das Vermögen, welches der 


Angeſchuldigte befigt, oder welches ihm ſpäter anfällt, mit 


Beſchlag belegt werden. — Abg. Ackermann kann ſich 
mit dieſer Beſtimmung nicht einverſtanden erklären, weil 
dieſelbe ſtrafrechtlicher Natur ſei, und in das Geſetz nicht 
hineingehöre. Es werde mit der Annahme dieſes Ge⸗ 
ſetzes ein privilegium odiosum geſchaffen und greife man 
dadurch der Beſchlußnahme über das Privatrecht vor. — 
Abg. Lasker erklärt ſich für den 8, weil der Staat das 
Recht haben müſſe, ſeine Gegner unſchädlich zu machen. 


Abg. Dr. Bähr hält eine Beſchlagnahme des Ver⸗ 2 


mögens nur während der Dauer der Unterſuchung gerechte 
fertigt, und beantragt eine dahin gehende Beſtimmung in 
den § aufzunehmen. — Abg. v. Malinckrodt erklärt ſich 


entſchieden gegen die Beibehaltung des § 91, der nichts 


weiter ſei, als eine mildere Form der Vermögenskonfis⸗ 
kation. — Abg. v. Puttkammer empfiehlt dem Hauſe 
ebenfalls die Streichung dieſes $, da er eine ſolche Maß⸗ 
regel für nutzlos und gehäſſig hält. — Abg. Graf zu 


Eulenburg: Man müſſe an dem Gedanken feſthalten, daß 


mit der Beſchlagnahme des Vermögens dem Verbrecher 
nur die Mittel zur Ausübung der That entzogen werden 
ſollen und von dieſem Standpunkte aus werde man eine 
ſolche Maßregel allerdings für gerechtfertigt halten. Er 


empfehle daber die Annahme. — In demſelben Sinne 


ſpricht ſich auch der Abg. Grumbrecht aus, worauf $ 91 


unverändert angenommen wird. — $ 92 erhält nach den 
Anträgen der Abgg. v. Levetzow und Dr. Meyer folgende 


Faſſung: „Wer einer Thätlichkeit gegen das Bundes⸗ 


oberhaupt, feinen Landesherrn und während ſeines Auf- 


enthalts in einem Bundesſtaate einer Thätlichkeit gegen 
den Landesherrn dieſes Staats ſich ſchuldig macht, wird 
mit lebenslänglichem Zuchthaus oder lebenslänglicher 
Feſtungshaft, in minder ſchweren Fällen mit Zuchthaus 
nicht unter fünf Jahren oder mit Feſtungsſtrafe von 


gleicher Dauer beſtraft. Neben der Feſtungshaft kann auf 


Verluſt der bekleideten öffentlichen Aemter ꝛc. erkannt wer⸗ 
den. Sind mildernde Umſtände vorhanden, ſo tritt 
Feſtungshaft nicht unter fünf Jahren ein.“ — In $ 93 
welcher von der Beleidigung der Landesherrn handelt, wird 
auf den Antrag des Abg. v. Levetzow die Strafe auch auf 
die Beleidigung des Bundesoberhaupts ausgedehnt — 
—̃ ——̃ͤ—— ——— — 

„Gut denn, Madame. Sie führen mit Ihrer Ma⸗ 
demoiſelle Tochter ein ſehr einſames, trauriges Leben, ent⸗ 
ſagen jeder Zerſtreuung und jedem Vergnügen, und das 
ſollte nicht ſo ſein. Ich werde mich glücklich ſchätzen, wenn 
Sie geneigt wären, mir am Altare die Hand zu reichen, 


und Ihre Tochter gewiß eben ſo ſehr lieben, als wenn ſie 


mein eigenes Kind wäre.“ 

Mr. Rouſſel hatte beim Beginn ſeiner Rede leiſe und 
langſam geſprochen, doch wurde ſie allmälig lauter, bis fie 
endlich energiſch klang. Meine Mutter war durch ſeinen 
Vorſchlag ſo außerordentlich überraſcht, daß ſie nich ſogleich 
zu antworten vermochte. 


Ich bin nicht reich, Madame,“ fuhr Mr. Rouſſel 


nach kurzer Pauſe fort, „aber ich habe ein für uns genü⸗ 


gendes Einkommer und Mademoiſelle wird einmal ſehr 
Wir werden ſie zur Künſtlerin heran⸗ 
bilden. Nun, nun, das findet ſich mit der Zeit. Beeilen 
Sie ſich indeſſen gar nicht mit Ihrer Antwort, Madame, 
— nehmen Sie ſich Zeit, zu überlegen und theilen Sie 
mir Ihren Entſchluß mit. Heute Abend vielleicht?“ 

„Ich werde ihr gütiges Anerbieten in Erwägung 
ziehen,? antwortete mit ſchwacher, zitternder Stimme 
meine Mutter, „und Ihnen meinen Entschluß heute 
Abend mittbeilen.* / El FT, 

Mr. Rouſſel erhob ſich, küßte ihr die Hand, kniff 
mich in die Wange, verbeugte g 
ließ uns. Lange ſaß meine Mutter nun unbeweglich da 
und mir wurde zuletzt fait ängſtlich zu Sinne, denn ihr 
Blick batte einen ganz eigenthümlichen Ausdruck ange⸗ 
nommen. Endlich ſprach ich zu ihr. Sie erwachte aus 
ihrem Nachdenken und wir begaben uns die Treppe hin⸗ 


auf in unſer Zimmer zurück. 


ſich noch einmal und ver⸗ 
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theilweiſe unangenehm berührt. 


regierungsfähig. 


umſtehenden Herren geäußert baben; „Seben 


ſprechen. 
anlage die Rede iſt, ſo iſt das unrichtig, da dieſe ſchon 
ſei! langer Zeit beendigt find. 

leitende Kreiſe beſchäftigt, iſt die Frage wegen Aufbrin⸗ 


Die 88 94 und 95, welche von den Beleidigungen von 
Mitgliedern des Landesherrlichen Hauſes, die 88 96—99, 
welche von der Beleidigung der Bundesfürſten, die 88 
100—102, welche von feindlichen Handlungen, die gegen 
befreundete Staaten vorgenommen werden und die 88 
103 und 104, welche von den Verbrechen und Vergehen 
in Beziehung auf die Ausübung ſtaatsbürgerlicher Rechte 
handeln, werden ſämmtlich nach dem Antrage des Abg. 
Dr. Meyer (Thorn) dahin abgeändert, daß außer der 
Zuchthausſtrafe auch auf Feſtungshaft erkannt werden 
darf. — $$ 105 — 107 werden nach kurzer unweſentlicher 


Debatte unverändert angenommen. — Es fact der ſechſte 


Abſchnitt, von dem Widerſtand gegen die Staatsgewalt 
handelnd; während der Debatte über den $ 108 wird 
jedoch auf Antrag des Abg. Frhrn. v. Patow die Sitzung 
auf morgen Mittag 12 Uhr vertagt. Auf die Tages⸗ 
ordnung ſetzt der Präſident den Geſetzentwurf die Aus⸗ 
gabe von Banknoten betreffend und die Fortſetzung der 
Berathung über das Strafgeſeßbuch. Schluß 4 Uhr. 


Deutſchland. 


Berlin, den 19. März. Zur Geburtstags- 
feier Sr. Maj. des Königs in dieſem Jahr werden 
mehrere fürſtliche Gäſte, jo der Großherzog von Sachſen⸗ 
Weimar nebſt Gemahlin und Tochter, ſowie die Großher⸗ 
zogin ron Baden, am Hofe eintreffen. 

— Zum Eintritt Badens in den norddeutſchen 
Bund. Gelegentlich der kürzlich in der erſten badiſchen 
Kammer ſtattgehabten Verhandlungen über den Juris- 
dictionsvertrag mit dem Nordbund machte der Präſident 
des answärtigen Ministeriums folgende Aeußerung: 
„Was die im norddeutſchen Reichstaſe angeregte badiſche 
Frage betreffe, jo ſei jene Beſprechung der großherzog⸗ 
lichen Regierung nicht erwünſcht geweſen und habe ſie 
Im Ganzen aber ſei 
der Vorgang eher förderlich als nachtheilig für uns ger 
weſen, denn es habe ſich dabei gezeigt, daß man im 
en Bund von derjelben Anſicht ausgehe, wie 

ei uns, daß das bisherige Hinderniß der Einigung in 
den jJücdeutihen Staaten allein liege und daß die Eini- 
gung Deutschlands nur noch eine Frage der Zeit ſei. 
Referent (Bluntſchli) habe Recht, wenn er behaupte, die 
nationale Idee habe Fortſchritte gemacht, namentlich in 
dem maßgebenden Baiern, wo jetzt die Ultramontanen 
die einzige Gegenpartei der Nationalen ſeien; die Ultra⸗ 
montanen aber halte Niemand in Deutſchland für dauernd 
Die Allianzverträge und die Zollver⸗ 
träge, der militäriſche u. Freizügigkeitsvertrag, der Jurisdic⸗ 
tionsvertrag ꝛc. bringen die Einheit ſo nahe, das dieſe 
bald nur noch als Formfrage erſcheine, um die ſich das 
Ausland nicht kümmern werde. 

— Bezüglich der Abſchaffung der Todesſtrafe 
ſoll der König einer Berliner Correſpondenz der „Flsbg. 
Nordd. Ztg.“ zufolge neulich auf einer Soiree zu einigen 

ie, mein 
Sohn iſt für Aufhebung der Todes ſtrafe, und kann 
es damit ja ſpäter halten wie er will, aber ſo lange ich 


zu ſagen habe, wird die Aufhebung nicht erfolgen.“ 


— Der Nord Oſtſee-Kanal. Durch die Blätter 


x gehen Mittheilungen über den projectirten Bau des Nord⸗ 


ſtſeecanals, welche nicht genau dem Sachverhalt ent⸗ 
Wenn u. A. von Vorarbeiten für die Ganal- 


Was gegenwärtig die 


ung des erforderlichen Capitals von 30 Millionen Thlr. 
Vor Kurzem hat die Staatsregierung ſich an die Kauf 
n der Oſtſeehäfen des Norddeutſchen Bundes 
gewendet, um von ihnen ein Gutachten über den Werth 
und die Bedeutung des Canals zu erhalten. Es iſt nicht 
—ü— . . — — . — — 
Als uns Mrs. Terrin nach Tiſche ihren gewohnten 
Beſuch machte, theilte meine Mutter derſelben Mr. Roufs 
ſels Anerbieten mit, ſowie auch, daß ſie geſonnen ſei, es 
anzunehmen. Mrs. Terrin war hoch erfreut über die 
Ausſicht auf eine Hochzeit und wünſchte ihr mit warmen 
Worten Glück 
„Mein Mann ſagt,“ fügte ſie hinzu, „Mr. Rouſſel 
ſei ein Mann von außerordentlicher Thätigkeit und höͤchſt 
achtungswerthem Charakter, und ich ſehe nicht ein, wes⸗ 
halb Sie ihn nicht einladen laſſen wollten, heute Abend 
in meinem Wohnzimmer den Thee mit Ihnen zu nehmen. 
Ich leihe Ihnen mit dem größten Vergnügen mein beſtes 
Geſchirr dazu.“ 5 
Meine Mutter ſprach für die große Gefälligkeit ihren 


verbindlichſten Dank aus und Mr. Rouſſel erhielt an 
dieſem Abende das Jawort von ihr. — 


Die höchſt einfache Hochzeit erforderte nur geringe 
Vorbereitungen. In den Gewohnheiten und der Lebens⸗ 
weiſe meines Stiefvaters trat jetzt jedoch eine außerorden⸗ 
tliche Veränderung ein. Er traf mit meiner Mutter die 
Uebereinkunft, daß wir ſeine Zimmer im erſten Stockwerk 
des Hauses bewohnen wollten, und ich werde niemals das 
Erſtaunen und den Unmuth vergeſſen, womit meine 
Mutter dieſe Räume in Augenſchein nahm, als Rouſſel 


2 fie das erſte Mal in dieſelben führte. Nicht nur alle Stühle 


waren mit Muſikheften beladen, ſondern dieſelben lagen 
auch in allen Ecken und Winkeln hoch aufgeſtapelt um⸗ 
her; doch war dies noch das Wenigſte. An den Wänden 
hingen ringsumher gewaltige Bauer zur Züchtung von 
Kanarienvögeln und mitten auf dem großen Sophatiſche 
ſtand ein ſolcher mit zwei japaniſchen Sperlingen. Der 
Staub lag allenthalben zollhoch und da in dem ganzen 


unmöglich, daß mit Hilfe dieſer Kaufmannſchaften, deren 
Intereſſe durch den Canal in bedeutendem Maße gefür- 
dert werden würde, das Baucapital aufzubringen ſein 
wird, wenn nicht die geſetzgebenden Wactoren des Nord⸗ 
deutſchen Bundes die Angelegenheit, die ja auch von 
nationaler Bedeutung iſt, zu der ihrigen machen ſollten. 

— Baumeter. Der Miniſter des Innern 
hat jetzt an die Provinzialbehörden die Weiſung ergehen 
laſſen, daß bei Ausarbeitung von Bauprojecten und 
Koſtenanſchlägen im Umfange ſeines Reſſorts von jetzt 
ab das neue Metermaaß zu Grunde zu legen iſt. 

— Bei den Eiſenbahnen find Verſuche ange⸗ 
ſtellt, auch das weibliche Geſchlecht im Beamtendienſt zu 
verwenden. Da dieſe Verſuche günſtige Reſultate gelie⸗ 
fert haben, ſo hat der Handelsminiſter ſämmtlichen könig⸗ 
lichen Eiſenbahndirectionen und Commiſſariaten die Er⸗ 
laubniß ertheilt, Frauen und Töchter der Stationseinneh⸗ 
mer unter Verantwortlichkeit ihrer den Dienſt verſehenden 
Männer oder Väter, zur Aushilfe bei dem Billetverkaufe 
heranzuziehen und ihnen eine entſprechende Remuneration 
zuzuwenden. 


Provinzielles. 


Brieſen. Kürzlich geſchah bei dem Krüger in 
Poln. Lopatken ein Diebſtahl, der auf eine ausgebildete 
Diebsbande ſchließen läßt, die ſchon ſeit einiger Zeit ihr 
nächtliches Handwerk mit Erfolg treibt. Die Diebe hatten 
in Erfahrung gebracht, daß der Krugbeſitzer nebſt ſeiner 
Frau unter Juräcklaſſung der Tochter nach Graudenz ver⸗ 
reiſt war und erſt ſpät in der Nacht zurükehrte. Sie 
wußten ſich nun Abends in den Gaſthef einzuſchleichen 
und als ſich kaum die letzten Gäſte entfernt hatten, und 
das Mädchen ihr Lager aufſuchen wollte, erzwang der eine der 
Spitzbuben mit vorgehaltenem Piſtol unter Mißhandlungen 
und Androhung des Todes bei dem geringſten Laut die 
Angabe des Orts, wo ſich das Geld befand, während 
jeine Genoſſen Kiſten und Kaſten ausräumten. — Wohl. 
gepackt entfernte ſich die Bande und ſoll dabei noch dem 
rückkehrenden Krüger begegnet ſein. — Der Polizei gelang 
es aber bald den Thätern auf die Spur zu kommen, denn 
bei Hausſuchungen in den umliegenden Ortſchaften ent⸗ 
deckte man viele der geſtohlenen Sachen und endlich auch 
vier der Diebe, die ſogleich dingfeſt gemacht wurden. Ein 
fünfter aber, der Hauptanführer der Bande, entſprang, 
flüchtete von Gensdarmen verfolgt quer feldein, wurde, 
jedoch von einem Bauern, trotzdem er ein langes Meſſer 
ſchwang, feſtgehalten und im Triumpf dem Ortsſchulzen 
zugeführt, der ihm einſtweilen in Ermangelung eines ſiche⸗ 
ren Verließes ſeinen Hauskeller zum Domizil anwies. 


Wahrſcheinlich hat die löbliche Ortöbehörde dieſem provi⸗ 


ſoriſchen Kerker zu große Feſtigkeit zugetraut, denn der 
Verbrecher wurde allein ſeinem Schickſal überlaſſen, ohne 
daß man ihm einen Geſellſchafter in Geſtalt eines Wäch⸗ 
ters beigeſellte. — Dies benutzte der Inhaftirte, — oder 
man ſagt, ſeine noch freien Complicen waren ihm behülf⸗ 
lich, die Eiſenſtangen von dem Fenſter zurückzubiegen und 
der gefangene Vogel Po ohne Angabe ſeines jetzigen 
Aufenthaltsorts, nur der erſtaunten Ortsbehörde das Nach⸗ 
ſehen laſſend. 

Ein noch betrübenderer Vorfall ereignete ſich Freitag 
in dem Dorfe Cimberg. Es hatte hier ein Bauer mit 
ſeinem Einwohner derartig eine Kuh gemeinſchaftlich, daß 
letzterem das Thier eigenthümlich gehörte, erſterer, der es 
fütterte und beide einen Tag um den anderen den Nieß⸗ 
brauch der Milch hatten. Sa der Bauer dem Mitbeſitzer 
der Kuh aber das Recht der ferneren Milchnutzung ver⸗ 
weigerte, ſo kam es zwiſchen beiden zum Streit, der durch 
eine Verwandte des Bauern noch genährt wurde. Dieſe 
überreichte während des Zankes dem Sohn des Bauern 
einen Spaten mit der Weiſung, dem Krakehler von Ein⸗ 


Gemacht kaum Raum blieb, ſich darin 15 und her zu 
bewegen, fo hatte der Bewohner hisber ſeine Schlafſtube 
als Wohnſtube benutzt, deren Anblick faſt Uebelkeit erregen 
konnte. 

Als meine Mutter ihrem künftigen Gatten über dies 
Alles ſanfte Vorſtellungen machte, ſchien er ſehr erſtaunt 
zu ſein. 

„Ma foi! Ich meinestheils ſehe nichts von Alledem, 
was Ihnen hier A e verurſacht,“ ſagte er, „ver⸗ 
fahren Sie indeſſen in dieſer Wohnung ganz nach Ihrem 
freien Ermeſſen, und wenn Sie es wünſchen, ſo ſollen 
auch alle dieſe Vögel entfernt werden.“ i 

Meine Mutter antwortete ihm durch einen zärtlichen 
Blick des Dankes, worauf Rouſſel ihr die Hand küßte. 

„Es iſt mein höchſter Wunſch, Sie als meine Gattin 
durchaus zufrieden und glücklich zu ſehen“, rief er. 

Die Vogelbauer wurden alſo entfernt, die Zimmer 
mit größter Sorgfalt gereinigt und darauf wurde meine 
Mutter Mr. Rouſſel's Gattin. 

Einige Zeit lang fühlte ſie ſich zufriedener und 
glücklicher, wie ſie es kaum zu hoffen gewagt hatte, denn 
Rouſſel ſuchte ihr auch den leifeften ihrer Wünſche aus 
den Augen abzuleſen und war mir der fürſorglichſte und 
liebevolle Stiefvater. Da er faſt den ganzen Tag über 
abweſend war, um Unterrichtsſtunden zu ertheilen und 


Muſikproben beizuwohnen, ſo konnte meine Mutter faſt 


ihre ganze Zeit auf meine Unterweiſung verwenden. Es 
wurde ein gutes Fortepiano für mich angeſchafft, ein Leh⸗ 
rer angenommen und ich übte fünf bis ſechs Stunden 


täglich Muſik, während ich zu gleicher Zeit franzöſiſch und 


italieniſch lernte, da, wie Rouſſel ſagte, genaue Kenntniß 


wohner doch damit einen Denkzettel zu geben. Sogleich 
ergriff auch der junge Menſch das gefährliche Juſtrument, 


ſtürzte wüthend auf den Einwohner los und verſetzte ihm 


damit einen Schlag auf den Kopf, daß er den Hirnſchä⸗ 
del ſpaltete und der Getroffene leblos zu Boden fiel. 


Locales. 


— Kommunales. Der Magiſtrat bat der Stadtverordne⸗ 
ten⸗Verſammlung eine Vorlage, die Feſtſtellung der Kom⸗ 
munalſteuer p. 18 70 betreffend, zugeſchickt, zu deren Bera⸗ 
thung auf den nächſten Mittwoch eine außerordentliche Stadt⸗ 
verordneten⸗Sitzung anberaumt iſt. Der Magiſtrat hat den 
Antrag geſtellt, daß für das Jahr 1870 Drei- Viertel oder 
75 Proz. des veranlagten Kommunalſteuerſatzes erhoben werden. 

Motivirt iſt dieſer Antrag folgendermaßen: 

Die etatsmäßigen Ein nahm en bei der Kämmerei betragen 
78,212 Thlr., davon ab: 1. die Kommunalſteuer (Tit. VI. Poſ. 1) 
10,833 Thlr., — 2. die muthmaßliche Weniger⸗Einnahme mit 
99 Thlr. 4 Sgr. 6 Pf., bleibt mithin Einnahme 67,279 Thlr. 
25 Sgr. 6 Pf. 

Die etatsmäßigen Ausgaben betragen (ausſchließlich der 
außerordentlichen Ausgaben, namentlichder für Bauten ausge⸗ 
worfenen 4187 Thlr.) 74,025 Thlr., dazu kommen noch verſchiedene 
Mehrausgaben im Betrage von 2863 Thlr., mithin bleibt Aus⸗ 
gabe 76,888 Thlr. 

Zur Beſtreitung der laufenden Ausgaben fehlen hiernach 
9608 Thlr. 4 Sgr. 6 Pf., dazu kommen noch an bereits be⸗ 
willigten, oder mit Sicherheitzu verwendenden außerordentlichen 
Ausgaben: 721 Thlr. zum Stallgebäude und Zaun für die 
Schule auf der Jacobs⸗Vorſtadt, 250 Thlr. für den Vorbau 
am Kulmer Chauſſeehauſe, 700 Tylr. für die neue Chauſſee⸗ 
Walze, 300 Tytr. zur Ausrüſtung des Aichungsamts, jo daß 
erforderlich ſind 11579 Thlr. 

Die veranlagte Kommunalſteuer beträgt: s. nach der Grund⸗ 
anlage 16,873 Thlr., d. von den Beamten 1475 Tylr., c. von 
der Oſtbahn 800 Thlr., von der K. Bank 1200 Thylr., zuſam⸗ 
men 20,348 Tolr. Hiervon Drei⸗Viertel oder 750% unter Be⸗ 
rückſichtigung des geſetzlichen Prioileggums der Beamten ergiebt 


14, 706 Thlr. mithin mehr als der obige Bedarf 2421 Thlr., welchen 


Betrag als Reſervefonds zur Deckung von außerordentlichen 
Ausgaben, von Etatsüberſchreitungen und Einnahmeausfüllen 
ſehr gering bemeſſen erſcheint. 

Nach dem Antrage werden die Cenſiten, die ein Einkom⸗ 
men von unter 10⁰⁰ Tolr. haben, durchſchuittlich 1½ Proz. ihres 
Einkommens, Diejenigen, welche über 1000 Thlr. Einkommen 
haben, durchſchnutlich 2 Proz. davon zu zahlen haben 


10 daß der größte Theil der Einwohnerſchaft gegen den früheren 


feſtſtehenden Prozentſatz von 2 Proz. ermäßigt iſt. 
L Handwerkervercin. In der Verſ. am 17. d. Mts. hielt 
Herr Kaufm. Gall einen die Materie vollſtändig erſchöpfen⸗ 
den Vortrag über die auf der Tagesordnung des Noxedeutſchen 
Bundestages ſtehende Frage: „Ueber die ubſchaffung der Todes⸗ 
ſtrafe“. Nach einer geſchichtlichen Darlegung der Eutwickelung 
dieſer Frage, ſeit dieſelbe durch Beccaria zur öffentlichen Dis⸗ 
kuſſion getommen iſt, ſkizzirte der Herr Vortragende den Gang 
der Debatte im Reichstage über dieſe Frage, wobei er ſpeziell 
die Anſichien des Bundeskanzlers ausführlich erwähnte, und 
dann die luriſtiſchen wie die ſittlich⸗ humanen Gründe ausein⸗ 
anderſetzte, welche die Abſchaffung der Todesſtrafe, die auch im 
Norddeulſchen Bundesſtaate trotz der Widerſprüche der Anhän⸗ 
ger dieſer vermeintlichen Strafe recht bald geſetzlich aus eſprochen 
werden wird, nachdrückuchſt und durchſchlagend befürworten. Am 
Schluß ſeimes Vortrages theilte Herr G. noch Auslaſſungen 
von Nepnern mit, weiche im Reichstage für die Abſchaffung der 
Todesſtrafe geſprochen haben. 

— Ehruter. Die Produktionen der Geſellſchaft des Herru 
Würtz⸗FJeron finden hieroris beun Publikum große Anerkennung, 


* Auf einen in der Stadtverordneten⸗Sitzung am 16. d. 
M. ausg. ſprochenen Wunſch veroffentlicht. ie Red. 
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dieſer Sprachen für mein ſpateres Fortkommen durchaus 
nothwendig Jein würde. 

Ueber das Muſiktalent, welches ich entfaltete, war er 
hoch erfreut und fuhrte als die Operjdijon begann, meine 
Mutter und mich in's Theater, um die Griſi und Mario 
zu hören. Nach Hauſe zurückgekehrt, ſetzte es ihn in Er⸗ 
ſtaunen, daß ich die Arien, die wir gehört, faſt Note für 
Note nachzuſingen vermochte. 

Meine Mutter machte es ſich zum Geſetze, ſich, wenn 
ihr Gatte in der Oper beſchäſtigt war, 5 leiner Rück⸗ 
tehr nach Hauſe nicht zur Ruhe zu begeben, ſondern 
pflegte irgend einen delicaten Biſſen zum Abendeſſen für 
ihn bereit zu halten, an welchem auch ich bisweilen Theil 
nehmen durfte. 


Obgleich wir eine erſte Etage in der ſtillen Campton 5 


Street bewohnten, fühlte ich mich doch zu jener Zeit 
außerordentlich glücklich. Die ganze Welt erglänzte meinem 
Auge im heiterſten Lichte und auch die mühevollen Stun⸗ 
den des Lernens gewährten mir Freude. 

Als ich das Alter von fünfzehn Jahren erreicht hatte, 
führte mich mein Stiefvater zu einem italieniſchen Geſang⸗ 
lehrer, Namens Terretti, um meine Stimme prüfen zu 
laſſen, und dieſer erklärte fie für einen Mezzo⸗Sopran 
von vorzüglicher Schönheit. Von jetzt an wurde faſt meine 
ganze Zeit durch Singübungen in Anſpruch genommen. 
Um meine Liebe zum Geſange zu erhöhen, beſuchte meine 
Mutter jetzt regelmäßig die Oper mit mir, und hier, in 
einem Winkel der Gallerie, welche damals von einem ſehr 
reſpectablen Publikum beſucht wurde, hatte ich Gelegenheit, 
meinen Geſchmack an den erſten Sängern des Tages zu 


bilden. 
(Fortſetzung folgt). 
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n geſtern, am 18. d., war das Haus noch erheblich mehr ge⸗ 
lt als am Abend vorber. Ganz beſonderen Beifall findet 
ie Produktion des Herrn Würz⸗Föron mit dem jungen Mit⸗ 
gliede Paul am Doppel⸗Trapez. So etwas iſt bier noch nicht 
ageweſen“. — Herr Hegewald beabfichtigt in nächſter Woche mit 
einem Theil des Dresdener Hofballets, mit Frau Bethge⸗Truhn 
aria Stuart, Frauenkampf, Wenn Frauen weinen) und Hrn. 
Prof. Faber, der ſeine berühmte Sprachmaſchine vorweiſen wird, 
orſtellungen zu geben. 

— Witterung. Wenn der Froſt noch eine kurze Zeit anhält, 
ſo kann er leicht verderblich werden. Indeſſen haben wir über 
ittag mehrere Grad Wärme, fo daß der Unterſchied der 
emperatur zwiſchen Morgen und Mittag ſich ſehr bedeutend 
rausſtellt. Auf einigen Saatſeldern iſt der Schnee bereits 
ortgethaut und fangen die Pflanzen ſchon zu leiden an. An⸗ 
fangs Februar hieß es: .Zu Lichtmeſſ', (2. F bruar) verläßt 
Dachs feinen Bau. Sieht er dann ſeinen Schatten, ſo kehrt 
er zurück und ſchläft noch ſechs Wochen, denn ſo lange dauert 
un noch der Froſt an.“ Der Dachs, der diesmal ſeinen 
watten ſehen konnte, hat wahr geſprochen. Die ſechs Wochen 
und vorgeſtern herum geweſen, und noch immer friert es. Doch, 
wenn er jetzt zum zweiten Male den Bau verläßt, kehrt er nicht 
wieder zum Winterſchlafe zurück, denn nunmehr wirkt die Mit⸗ 
tagsſonne bereits fo kräftig, daß er trotz des Froſtes Nahrung 
findet. Vorläufig aber wird er mit Mäuſen und Inſecten⸗ 
larven vorlieb nehmen müſſen, denn Schnecken, Fröſche und 
Vegetabilien, die er ſonſt auch liebt, trifft er noch nicht an. 

— Eıfendahnangelegenheiten. Die „Danzg. Ztg.“ ſchreibt: 
Es ift Seitens des Herrn Handelsminiſters genehmigt, daß der 
trecte Güterverkehr zwiſchen Danzig und den öſterr. Staaten, 
oweit er die K. Oſtbahn berührt, ftattfinden dürfe. Da die 
anderen correſpondrrenden Bahnen ſchon früher ihre Zuſtim⸗ 
mung zu einem directen Verkehr ertheilt haben, ſo iſt an dem 
baldigen Inslebentreteu dieſer von unſerem Handelsſtande leb⸗ 
ft gewünſchten wichtigen Einrichtung nicht mehr zu zweifeln. 
r neue Tarif wird nächſtens publizirt werden. 


Fit. 


Leſe⸗Cahinel. 


Einem amtlichen Telegramm zufolge iſt der Verkehr auf 
der Lemberg⸗Czernowitzer Eifenbahn wiederhergeſtellt; die Ueber⸗ 
fuhr der Güter erfolgt über den Dnieſter und beträgt die Ge⸗ 
bühr für die ganze Strecke von Halicz bis Stanislawow für 
die gewöhnliche Fracht 50 Kreuzer, für Sämereien 30 Kreuzer 
und für Getreide 25 Kreuzer pro Centner. 

Die Aktien der Eiſenbahn Lyck-Brzec-Litewski, 
welche ſich bekanntlich an die Oſtpreußiſche Südbahn anſchließen 
wird, ſollen in Petersburg und hier (wie wir hören am 23. 
März) zur Subſkription kommen. Die Anmeldungen in Peters⸗ 
burg ſind, wie man uns mittheilt, ſehr bedeutend. 


Brief kaſten. 
Eingeſandt 

Dem Magiſtrat iſt, wie wir hören, den Entwurf des neuen 
Rayongeſetzes zugeſchickt worden. Unter den Beſtimmungen 
deſſelben find einige von einſchneidender Wichtigkeit, da fie die 
Beſitzverhältniſſe der auf den Vorſtädten belegenen Grundſtücke 
weſentlich berühren. Deshalb dürfte es ſich empfehlen, wenn 
die beiden ſtädt. Behörden die Geſetzvorlage zeitig genug einer 
Prüfung unterziehen möchten, um etwaige Einwendungen dem 
Reichstag zu übermitteln. 2 


Börfen: Bericht 


Berlin, den 18. März. cr. 


— 


Fonds: ſeſt. 
Ruſſ. Banknoten 74808 
Warſchau 8 Tagge: 74306 
Poln. Pfandbriefe 40%,¶ĩ3Üti .. 71814 
Weſtpreuß. do. 4% E 8 81 
Poſener dos neue d g ae 8178 
eee, a 968/8 
Oeſterr. Banknoten 82 
Molen? 8 . 5598 


Wegen gaͤnzlicher Auſlöſung 


Weizen: 

2 tn 57 
Roggen höher. 
77 er Te re N 37 44llg 
Ni ĩ RE 44’]a 
Eee N Eee 441g 
ER 1 d 443/& 
Näbat: 

loco 13/3 
r ar a ee ee 133/24 
Spiritus: lebhaft. 
ECC . 14 
rr NER 155/18 
April N.... 8 155/12 


— — 


Getreide⸗ und Geldmarkt. 


Chorn, den 19. März. (Georg Hirſchfeld.) 
Wetter: ſchön, Morgens Froſt. 
Mittags 12 Ubr 10 Kälte. 
Bei ſtärkexen Zufuhren waren Preiſen unverändert. 
Be 4 123 * 54 Thlr., Pi“ 56 Tolr., hoch⸗ 
unt 126/7 Pfd. 57 Thlr. 129 Pfd. 58 Thlr. feinſte 
Qualität 1 Thlr darüber. a IR 
Roggen, je nach Qualität 36 bis 3Sıla Thlr. 
Gerſte, Brauerwaare bis 34 Thlr., Futterwaare 30—32 
Rtl. pro 1800 Pfd. : 
Hafer, 20—22 Thlr. pr. 1250 Pfd. 
SEE „Futterwaare 37 Thlr., Kochwaare 38 —40 Thlr., pr. 
2250 Pfd. 
Rare: beſte Qualität Plız Thlr., polniſche 2/ Thlr., 
pr. 100 Pfd. 
Roggenkleie 1½ Thlr. pr. 100 Pfd. 
Spiritus pro 100 Ort. 800 14/6 —14 Thlr. 
Ruſſiſche Banknoten: 74 oder der Rubel 24 Sgr. 10 Pf. 


Amtliche Tagesnotizen. 


Den 19. März. Temperatur: Kälte 3 Grad. 


2 
28 Zoll 4 Strich. Waſſerſtand 7 Fuß 3 Zoll. Se 


L bei 


Heute Mittags 12 Uhr ftarb nach 

langem Leiden am Typhus zin feinem 

30. Lebensjahre unſer lieber Mann und 

Vater, der Reſtaurateur 

Herrmann Wendland, 

was tiefbetrübt anzeigt die 
hinterbliebene Wittwt 

nebſt einem unmündigen Kinde. 


Die Beerdigung findet Montag, Nach⸗ 
mittags 3 Uhr, vom Trauerhauſe aus ſtatt 


Die geſtern erfolgte glü liche Entbin⸗ 
dung meiner lieben Frau Rosa, geb. 
Günther von einem gefunden Knaben 
zeige hiermit ergebenft an. 

R. Kuszmink. 


Fe SS 
Polizeiliche Bekanntmachung. 

Unter Bezugnahme auf die Regie: 
tungs- Verordnung dom 5. März 1858 
wird das rechtzeitige und vollſtändige Ab⸗ 
aupen der Bäume bierpurch bei Vermei⸗ 
ung der geſetzlichen Strafe in Erinnerung 


gebracht. 

Thorn, den 19. März 1870. 
Der Magiſtrat. Polizei-Verw. 
— 

Bekanntmachung. 

Die Lieferung von 500 Tonnen Port⸗ 
land⸗Cement für den hieſigen Gaſometer⸗ 
au ſoll an den Mindeftfordernden verge⸗ 
en werden und ſteht hierzu ein Sub 
miſſions » Termin in unſerem Sitzungs⸗ 
zimmer auf 
Donnerſtag, den 31. März er. 

Mittags 12 Uhr 
an. Lieferungsluſtige wollen ihre Offerten 
bis dahin verſiegelt in unſerer Regiſtratur 
einreichen. Außer dem Preiſe muß in der 
Offerte noch das Nettogewicht der Tonne 
owie die Fabrik angegeben werden. 

Thorn, den 18. März 1870. 


Der Wagiſtrat. 


Der Geburtstag Sr. Majeftät des 
Önigd wird im Gymnaſium 
Dienſtag, den 22. März. 
Vormittags 9 Uhr 
durch einen Schulact gefeiert werden. 
Dieſe Feier mit ihrer Gegegenwart zu 
beehren, lade ich die Königlichen und Städ⸗ 
ſchen Behörden, die Eltern unſerer Schü- 
ein und alle Freunde der Anftalt ergebenſt 
n. 


Thorn, den 19. März 1870. 
Der Gymnaſial-Direktor. 
A. Lehnerdt. 


Ein Sohn achto. Eltern, der Luft hat, 


das Tapezier⸗Geſchäft zu erlernen, kann 


lich melden bei Robert Schnoegass. 
ine möbl. Stube iſt vom 1. April in 
der Breitenſtr. zu vermiethen, zu erfr. 


Herrn J. Schlesinger. 


Generalverſammlung 
Montag, den 21. d. M., Abends 6 Uhr 
im Lokale des Herrn Schlesiger. Wahl 
der Zeitungen und des Lokals. 

Heute und die nächſtfolgenden Tage 


großes 5 
Doncert 


D = 
Harfen- once 
ausgeführt von der Familie Ludwig, 

bei F. Jeschke, 
Brückenſtraße No. 20. 


Auction. 
Mittwoch, den 23. d. Mts. werden 
Heiligegeiſtſtraße No. 200, von Morgens 
Nuhr ab, Betten, Wäſche, Möbel, ver⸗ 
ſchiedene kupferne und andere Küchenge⸗ 
rätbe gegen gleich baare Zahlung verkauft. 
a Dem geehrten Publikum mache 
ich hiermit die ergebene Anzeige, 
daß ich wiederum hier in Thorn eingetrof⸗ 
fen bin und verkaufe an den Vormittagen 
auf dem altſtädtiſchen Markte verſchiedene 
Käſeſorten und 
Krakauer Grützen, ſowie 
fcblefifcbes Grünzeug. 
Nachmittags verkaufe ich dieſelben auch im 
Gaſthauſe „zum goldenen Löwen“. 
Scheuermann, 


aus Poſen. 
Preisgekrönt in Paris 1867. 


Ew Wohlgeboren wollen die Gewo— 
genheit haben, mir poſtumgehend 3 
Flaſchen Ihres vorzüglichen Bruſt 
Syrups zukommen zu laſſen, unt 
den Betrag durch Poſtvorſchuß zu 
entnehmen. 
Salzbrunn, 21. Juli 1869. 
Hochachtungsvoll 
Mathilde Althof. 
pr. Adr. Frau Rentiere Mathilde 
Altof in Salzbrunn (Friedrichshof 
Nur allein ächt zu haben in Thorn 
bei Fr. Schultz und in Culmſee 
bei A. Jaensch. 


Auf mein Siegel und Etiquett bitt, 
zu achten. 


Jede Flaſche iſt mit meiner einge⸗ 
brannten Firma verſehen. 


Vor Fälſchung und Nachahmung ge 

ſichert durch Schutzmarke laut K. K. 

Patent vom 7. Decbr. 1858 
Z. 130/645. 


er Platz am Speicher Aliſt. 317 b. zu 
ine möbl. Stube iſt ſehr billig zum 1. 
April mit Beköſtigung zu vermiethen 
Kulmerſtraße 319. 


meines Galanterie- und Kurzwaaren-Ge⸗ 
ſchäfts verkaufe jetzt alle ſich noch auf Lager 
befindenden Gegenſtände zu ſo auffallend 
billigen Preiſen, daß keiner der mich Bes 
ſuchenden das Lokal unbefriedigt verlaſſen 
wird. Oscar Guksch. 


Eine große Partie 
Kleiderſtoffe 


in hellen und dunklen Farben verkaufe ich 
nach der Inventur zu bedeutend berabge⸗ 


ſetzten Preiſen. 
Jacob Goldberg. 


Die Emser DI 


Ems 
ſind bekannt durch ihre lindernde Wirkung 


Pastillen 
bei greßem Reiz zum Huſten, ſowie bei 
allen Catarrhen. — Niederlage dieſer, wie 
meiner übrigen Paſtillenfabrikate befinden 
ſich bei Herrn C. W. Spiller, Thorn. 
Gebrauchsanweiſungen werden gratis 
verabreicht. 


Die Wineralwaſſer⸗ u. Paſtil⸗ 
len⸗Fabrik von 
Dr. Otto Schür in Stettin. 


Hämorrhoidal-⸗„Unterleibs⸗ 
und Wagenbeſchwerden. 


Erprobtes und anerkaunles Paus 
mittel hiergegen iſt der } 


aubitz ſche Wagenbitter 
tabrieirt vom Apotheker R. F. Dau 
sig in Berlin, Charlottenſtraße 19 
W bei R. Werner i. 
orn. 


III 


jeder Art werden, ſelbſt wenn die Zähne 


ten Aerzten empfehlen. Zu haben in 
Fl. a 5 und 10 Sgr. im alleinigen 
Depot für Thorn und Umgegend bei 
Julius Qlaass, 
Vrückenſtraße 20. 
2 Lehrlinge für das Deſtilla⸗ 
tions⸗Geſchäft 
ſucht zum fofertigen Unt:itt 
Marcus Henius. 
und 1 


Pult 
zu verkaufen Neuſtadt 89/90. 


Zahnarzt H. Vogel 


aus Berlin, 
gegenwärtig zu conſultiren in Graudenz, 
rifft in circa 14 Tagen in Thorn ein 


Ptrobſteier Saathafer 
bei Ernst Hugo Gall. 


INT“ Frankfurter Meßwaaren 
ſind bereits eingetroffen und empfehle 
ſolche ſehr billig. 


Jacob Danziger. 
Sb und Filzhüte werden gewaſchen, 
gefärbt und moderniſirt in der Stroh⸗ 
und Filzhut-Fabrik v. Geſchw. Jablonska. 
Bromberg, Brückenſtraße 9. 


Jonmuſchirme 
in großer Auswahl, gefüt⸗ 


| dene von 1 Thlr. an, 
empfiehlt Herrmann Elkan, am Markt. 


04 a 
Kinderwagen 

in verſchiedenen Sorten zu billigen Preifen 
ſind eingetroffen bei 

Herrmann Elkan, am Markt. 

Als wirkſames Pausmittel gegen 
alle catarrhaliſchen Zuſtände haben ſich 
die Stollwerek'ſchen Brustbonbons 
das volle Vertrauen aller Leidenden 
erworben. Zum Preiſe von 4 Sgr. 
9. Packet find dieſelben vorräthig in 
Thoru bei L. Sichtau und Bahnhof 
Thorn bei L. Gelhorn, Culmſee bei 
Apotheker B. IItz und Gniewkowo bei 
J. Friedenthal. 

Vorräthig in der Buchhandlung von 
Ernſt Lambeck: 


gedichte und Scherze 
in jüdiſcher Mundart. 
No. 1— 20 A 2½ Sar. 
Das Dominium Ryusk bei Briefen 
bat 30 gemäftete Ochſen und 40 Centner 
Klee letzter Erndte zum Verkauf. 


Schönen Wiederunger Käfe 
empfieblt A. Mazurkiewiez. 
Hafel:, Birk, Auer⸗Hühner 
1 A. Mazurkiewiez. 
Bücklinge, Sprotten, ger. Aale 
bel! MaGEEHEEEEEE 
ae Penſionaire find. freundl. Aufnahme; 

zu erfr. bei Herrn J. Schlesinger. 
Sin Hausflurladen zum Biedde kauf ſich 
En ſof. M. Levit. 
Ein I fenftriges Vorderzimmer mödl. od. 
E unmöbl. ſogl. oder v. 1. April Brük⸗ 
kenſtraße 19 zu vermiethen. Näheres da⸗ 
ſelbſt 1. Tr. 
e d e 
zu verm. Gerechtſtr. 123. „ 


terte Alpacea und ſei⸗ 


* 
* 


8 


* 


* 


Era 
— 


E 
Er 


„ 


Die Hullabrik 


— 


„ 
555. 


— mE 
von E. ru 


ar 


dmann, 


empfiehlt ihr vollſtändiges Lager feinſter Seidenhüte in allen Sorten, — Adrange 
ſchweißdicht, elegant und ſchön gearbeitet. — Fizhüte in j der beliebigen Form und 
treßer Farbenauswahl. — Engliſche und franzöſiſche Fantaſi⸗hüte in den reizendſten 
und geſch nackoollſten Sachen, in Seide, Ripps, Plüſch, Krepp, Drill, Leinen und 


anderen Steffen. 


Aufträge von außerhalb umgehend! 
Alle Arten Rö paraturen an Seiden, Filz: und Mechanikhüten werden ſchnell 


ind ſa ber ausgeführt. 


Allemannia Mittwoch 23. März. 
Holſatia, do 30 März. 
Sileſia do. 6. April 


Morgens. 


Cimbria Mittwoch 13. April. 2 
Weſtphalia do. 20. April. 5 
Hammonia do. 5 


27. 1 


Paſſagepreiſe: Erſte Cajüte Pr. Ert. 1 5 Thlr., Zweite Cajüte Pr. Ert. 100 
Thlr., Zwiſchendeck Pr. Crt. 5 5 Thlr. 


Fracht L. 2. — pr. 40 hamb. Cubicfuß mit 15 % Primage, für ordinaire 
Güter nach Uebereinkunft. 


Briefporto von und nach den Verein. Staaten 4 Sgr., Briefe zu bezeichnen: 
„per Hamburger Dampfſchiff“. 
» Näheres bei dem Schiffsmakler Auguſt Bolten, Wm. Millers Nachfolger, 


Hamburg. ſowie bei dem cone. Spezial Agenten ‚Jacob Goldschmidt in Thorn, 
Breiteſtraße 83 und F. W. Kromrey 10 Czersk. 


Epileptiſche Krampfe (Fallſucht) 


Straße 8. — Bereits über Hundert gebeilt. 


Ziehung am 


velche Gewinne 


12,000 zc. ꝛc. im Geſammtbetrage von 


enthält. 


Pläne und Liſten gratis. 
oder pr. Poſtoorſchuß entnommen werden. 


Original-Staatsprämien-Looſe find überall zu ſpielen erlaubt. 


Nur 15 Sgr. 


zu der großen vom Staate garantirten Geldverlooſung, 
ven Thlr. 100,000, 60,000, 40.000, 20,000, 16,000, 


einer Million 800,000 Thaler 


Wegen Ankaufs dieſer Leeſe wende man ſich bulpigjt an das vom Glücke 
jo überaus begünſtigte Staats⸗Effecten⸗Geſchäft von 


B. Silberberg 
Beträge können pr. Poſteinzahlung übermacht, 
Vierte Kölner Prerde-Lotterie. 


unter Leitung des landw. Vereins und unter Controlle der Königl. Regierung, autori- | 


heilt brieflich der Sperialarzt für Epilepfie Doctor ©. Killisch in Berlin, Mittel⸗ 


Hauptgewinn 
100,000 Thlr. 


in Hamburg. 


ſirt duro Verfügung Sr. Excellenz des Miniſters des Innern. 


iebung am 8. April er. deer en rom 


Erster Hauptgewinn eine elegante vierfpännige Equipage mit comp. plättirtem Geſchlrr 


und vier edeln Pferden. 


Zwei Gewinne in zwei eleganten zweiſpännigen Equipagen mit compl. Geſchirr und 


je zwei Racepferden. 


Zwei Gewinne in zwei eleganten einfpännigen Equipagen mit compl. Geſchirr und 


je einem ſchönen Pferde. 


36—40 Wagen, Reit- und Arbeitspferde, ferner elegante Wagengeſchirre, Reitſättel ꝛc., 
im Geſammt⸗Einkaufspreiſe von ca. 21,000 Thalern. 


Cooſe à I Thaler 


bei baldiger Beſtellung zu haben bei mir und in 
allen Agenturen. 


Bei größeren Abnahmen Rabatt. — Pläne und Proſpecte gratis. 
. 


Paul Rudolph Meller in Cöln, 


GeneralsAgent des rhein-preuß. landw. Vereins (Lokal⸗Abtheilung Köln). 
Obige Looſe & 1 Thaler zu haben bei 


Gruundſtücks⸗Verkauf. 


Im Kreiſe Inowraciaw find ver- 
ſchiedene Grundſtücke, ſowohl mit Lehm⸗ 
boden als niederungsartige, ſowie 


Gaſtwirthſchaſten u. Windmühlen 
zu verkaufen und zu verpachten. 

Näheres bei Schneider in Glinno 
bei Wodzek. a 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


D 


chten. 


pa 


Ernst Lambeck. 
350 
Fetthammel 


zum Verkauf in 

2 Gr. Orſichau. 
as Gärtner Cordes'ſche Gartengrund⸗ 
ſtück iſt vorthenhaft zu kaufen oder zu 
Carl Mallon. 


rigninal-Staats-Prämien-Loose 
ſiad überall zu ſpielen erlaubt. 
Allerneueſte große 


Prämien-Verloosung, 


genehmigt und: garantirt von der hohen 
Staats⸗Regierung im Betrage von ca 


Million Sieben 
mal Hundert Zwan—⸗ 
zig Tauſend Thalern, 


welche durch folgende größere Gewinne 
zur Auslooſung kommen: 


250,000. 150,000. 100,000. 50,000 


126 à 2000. 6 à 1500. 206 à 1000 
20. ꝛc. 

Der kleinſte Gewinn deckt den Einſatz. 

Die Gewinne ſind bei jedem 


Bankhauſe zu erheben. 
Dieſe Original Staatslooſe wer⸗ 


den von mir gegen Baarſendung, Poſt⸗ 
dorſchuß oder Poſteinzahlung, ſelbſt nac 
den entfernteſten Gegenden, prompt 
und verſchwiegen verſandt. Der Preis 
dieſer Originallooſe (keine Promeſſen), 
deren Ziehung 


* 
ſchon am 20. April 
beginnt, iſt 2 u. 1 Thlr. Gewinngel⸗ 
der und amtliche Ziehungsliſten werder 
nach Entſcheidung ſofort zugeſandt. 
Durch die unendlich vielen 
Hauptgewinne, die gewiß Tauſent 
und abermals Tauſende von Thalern 
erreichen, iſt mein Haus ſo bekannt, 
daß dieſe glänzenden Reſultate die 
alleinig beſte Empfehlung ſind und 
habe ich mir durch prompte Gewinn 
auszahlung das größte Zutrauen er— 
worben; daher man ſich auch baldigſ 
und vertrauensvoll wenden wolle an 
das Bankhaus 


J. Dammann 
in Hamburg 


An- u. Verkauf aller Staatspapiere. 


sind überall gesetzlich zu 
len erlaubt. 


Allerneuestegrossartige 
Geld-Verloosung, 


welche von hoher Regierung geneh- 
migt und garanlirt ist. 
Die Ziehung findet am 


= 1. n. Mts. 


Es werden nur Gewinne 
gezogen. 

Die Haupt-Gewinne betragen 
50,000, 150,000, 100,000, 50,000, 
0,000, 30,000, 25,000, 2 ä 20,000, 

& 15,000, 4 & 12,000, 11,000, 
à 10,000, 5 à 8000, 7 à 6000, 
I 5000, 4 à 4000, 36 à 3000. 
126 à 2000, 6 à 1500, 5 à 1200 
06 a 1000, 256 à 500, 300, 354 & 
00, 13200 à 110 Mk. Crt. u. s. w. 


1 ganzes Original-Staatsloos kostet 
2 Thlr. — Sgr. 

1 ” BE... 

„ 15 „ 

Gegen Einsendung des Betrage 
der am bequemsten durch die 


zegenden prompt u. verschwie- 
en ausgeführt und nach vollendete 
iehung unsern Interessenten Ge- 
inngelder und Listen sofort zu 
gesandt. 

Pläne zur gefl. Ansicht gratis. 

Unsere Firma ist als di 

Allerglücklichste weltbekannt. 

Man beliebe sich vertrauensvoll z 
wenden an 


Gebrüder Lilienfeld, 


Staatspapierengeschäft 
in Hamburg. 


„ Kran 
Dr. Borchardt s ber. ES 
Seife (a Päckchen 6 Sgr.) K 
zur Verſchönerung und Ver, 
beſſerung des Teints, erprobt gegen alle 
Hautunreinheiten und für Bäder, ſowie 


Dr. Suin de garen Jahn Je a 


„Päckchen 6 und 12 Sgr. / 
Boutemard's das Beſte zur Cultur 


und Conſervation der Zähne u. 
des Zahnfleiſches, — empfehlen / 
ſich mit vollem Rechte als zweiſſe ' 
der nützlichſten und auch wohl⸗ E 
fe len Cosmetiques von hervor- Ken 
ragender, tretz der bundertfältigen Nach” 
bildungen ſeither unübertroffener Quali 
tät und werden in Thorn fortgeſetzt nur 
allein echt verkauft bei Ernst Lambeck 
in Thorn. 


Allerueueſte Glücks-Offerte! 
Original Staatsprämienlooſe find geſetz⸗ 
lich überall zu ſpielen erlaubt. 

Beginn der vom Staate garantirten 
und geleiteten Ziehung 

am 20. April. 

Es kommen in derſelben Gewinne von 
über 1,700,000 Thaler, worunter Ge⸗ 
winne von event. 250,000, 150,000, 
100,000, 50,000, 40,000, 30,000, 
25,000, 2 a 20,000, 3 a 15,000, 
4 à 12,000, 11,000, 5 à 10,000, 
viele a 8000, 6000, 5000, 4000, 
36 a 3000, 126 a 2000, 1500, 206 & 4 
1000, ſowie über 28,400 a 500, 300, 
200, 110 ꝛc. vor. 

Es werden nur Gewinne gezogen und 
find dieſelben bei jedem Bankhauſe zahlbar. 

Ein ganzes Original- Staats⸗Loos 
(keine Promeſſe) koſtet 2 Thaler, ein hal- 
bes 1 Thaler, ein viertel 15 Sgr. und 
ſende dieſelben gegen Poſtanweiſung odet 
Poſtvorſchuß prompt und verſchwiegen. 
Gemwinngelder und amtliche Ziehungs⸗ 
Liſten erfolgen ſofort nach Entſcheidung. 


Hartwig Hertz Nfg. 
An- und Verkauf von Stantspapieren. 
Hamburg, Schleuſenbrücke 15. 

NB. In der im März a. e. ſtattge⸗ 
habten Ziehung fielen mehrere der größten 
Haupttreffer auf von mir verkaufte Obli⸗ 
gationen. 


Stadt-Theater in Thorn. 


Sonntag, den 20. März er. 


Große brillant Vorſtellung 


der weltberühmten Gymnaſtiker⸗, Seiltän⸗ 
zer⸗, Akrobaten⸗, Plaſtiker⸗ und Pantemi⸗ 
men⸗Geſellſchaft, unter Direction von 


H. Würtz-Feron, 
verbunden mit großem Orcheſter⸗Concert 
unter Leitung des Capellmeiſters Herrn 

Th. Rothbartn. 

Zum Schluß: Eine große komiſche 

Pantomime, betitelt: 


Die 
ſchönen Putzmacherinnen, 
oder: 
Das geſtörte Rendezvous 
mit Schluß⸗Tableau und bengaliſcher 
Beleuchtung. 


Dr. 


Perſonen: 
Frau Teutelmeyer Fr. Würtz⸗Feron. 


Röschen, = räul. Lina. 
Babette, (deren Töchter, Ver En 
Clärchen,) Putzmacherin. WSräul. Marie. 
Knebelmann, Röͤschen's 

Geliebter. . . Herr Hanny. 
Friedhuber, Babetten's 

Geliebter Herr Dippel. 
Winkler, Clärchen's Ge⸗ 
liebter . Heer Otto. 
Hirinſanius, Geliebter 

der Frau Teutelmeyer Herr Reiſch. 
Pierrot, in Dienſten der 

Frau Teutelmeyer Dir. Würg-Feron 
Ein Koch. . Kl. Käthchen. 

Muſikanten. 


Montag, den 21. März er. unwiderruflich 
zum letzten Mal. 
Grosse Galla-Vorstellung. 
Kaſſenöffaung 6½½ Uhr. Anfang 7%½ Uhr: 
Das Nähere die Tages zettel, 
H. Würtz-Feron. 


Director. 


